
II.

Antwortſchreiben des Ofraths von
urter

Uer Hochbiſch flichen Gnaden
9  en durch Hochdero wo  *  ollende Zuſchrift mich un

endlich erfreut. Was kann für den Schriftſteller
munternder ſeyn, als das Urtheil von Männern, wel
che emnm langes V  eben der Pflege der Wiſſenſchaften
erfolgreich gewidmet haben? Beſonders befriedigt fin
de ich mich dadurch daß Euer Hochbiſchöflichen Gna
den meinen Plan eingegangen ſind Wer aufrich⸗
tig katholiſch und ahrhaft Oeſterreichiſch geſinnt iſt,
der muß Ferdinand den Reſtaurator der ir
dieſen Ländern und des Hauſes uglei verehren Wẽĩ

e
ſoll aber dasjenige, vas in beiden dieſen Be
ziehungen gethan hat, ſeinem vollen gewür⸗
digen, ohne genaue Kenntniß der vorangegangenen
Zuſtände? Deßwegen laubte ich auf ieſe, da ſie oh
nedem urmangelhaft ekannt bloß einſeitig dar
geſtellt Augenmerk beſonders richten zu
müſſen. Auch habe mich nicht, wie chon der Ti⸗
tel beſagt, auf die öffentlichen Vorgänge beſchränken,
ſondern die des Hauſes hineinflechten wol
len, als enſa unbekannt und dennoch ſchriftwür⸗
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dig. Es ird daher jede der zwölf Kinder Erzherzog
Ar mi geeigneten Zuſammenhange nach en Cha⸗
raeter und ſeinen Begegniſſen geſchildert werden.

Wie Euer Hochbiſchöflichen Gnaden, ſo en
manche andere Perſonen die beſondere befriedigende
Aeuſſerung gethan, daß Alles, was von der Erzher⸗
oginn Maria dieſen beiden änden verflochten ſt,
e beſonders angeſprochen habe In feſt *  ber

zeugt, daß nit dem Verlauf der Darſtellung dieſes
Intereſſe noch bedeutend Dir' erhöht werden.
doch eine Perſönlichkeit,e feſſeln mu ß. ＋

äge
nicht em Verdienſt darin, dieſelbe aus dem Dunkel,
welches ſie bisher umgab, an's Licht zu ziehen?
Wie aber 1 bildlichen Darſtellungen der Geburt Chri

das Licht nich von Außen euchten darf, ſondern
aus dem Mittelpunete des Dargeſtellten hervorbrechen
muß, E wird auch die Erzherzoginn nicht durch mich,
ſondern durch ſich in's Licht geſtellt hatte
veiter nichts zu thun, als den orhang wegzuziehen
Eines noch ſchwebte nun erſten Augenblicke 0
den dieſer Geſchichtſchreibung widmete, vor Augen
daß ſie katholiſch eyn müſſe, h das katholiſche
Leben mn dieſen 2  ndern  V  („ nicht bloß als emn Herkömm⸗

allenfalls auch noch Zuläſſiges ſondern als
das Vollberechtigte behandle erſtehe die Tole
ranz dem Sinne, daß ſage, (wenn e8
noch gut geht) ich eine Recht zu haben, aber du
könnteſt auch Recht haben; ſondern IM Sinne der
Kirche, welche zwar In  1 alle Unde eifert,
darum aber die Sünder nicht ausrottet.

Wolle ott Uer Hochbiſchöflichen Gnaden das
innere Licht, wie bisher, ſo ferner, ungetrübter
arhei erhalten; dieſelben mich Hochdero 0

ol⸗

—
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len empfohlen ſeyn laſſen, und die Verſicherung
tiefenVerehrung genehmigen, lit der zeitleben
geharre Hochderſelben

Wien 1 1851
ergebenſter

Hurter

Die magnetiſche und die myſti Ekſtaſe
(Fortſetzung

Wi haben bisher auf den Iunnern Grund des
Unterſchiedes der magnetiſchen und myſtiſche Erſchei
nungen, und insbeſondere der Ekſtaſe als des öhe  2
unktes derſelben aufmerkſam gemacht und weitläufi⸗
ger nachgewieſen daß ſie, die Ir von jeher
feſtgehalten, zweien verſchiedenen Gebieten, dem der
Natur und dem der Gnade, angehören und wollen

nebſt dem chon angeführten Merkmal der Perio⸗
dieität noch enige andere namhaft machen, welche
auf dieſen nunern Unterſchied mehr oder weniger eut
lich hinweiſen Und zwar müſſen wir zuerſt nochmals
die Entſtehung, die CanS a beider Erſcheinun⸗
gen Betracht ziehen. leſe nun ieg bezüglich der
Naturmyſti IU dem en In ſeinem Organis  E
mus, H welchem aus ſich ſelbſt bder durch Einwir
kung anderer Naturweſen jene Phänomene zum Vor
ein kommen; der religiöſen oder eiligen Myſtik
ldet zwar die Natur des enſchen die ereatürliche


